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„Srruppneſkbs Flucht von Warſchau. 
nan ( Beſchluß) > 


Nun aber Fam Sir gpu e den gefäßeliften 
Theil feiner Fahrt. Es blieb ihm nur die Wahl, 
entweder ſich durch die Ruſſiſchen Vorpoſten zu 
ſchleichen, oder die Vorpoſten einer aus Anhaͤn⸗ 
eee Partei beſtehenden Abtheilung 
er Polalſchen Armee zu paſſiren. Werſchir dens 
Gründe beſtimmten ihn, die letzter Schwierigkeit 
zu wählen, und nach Eiabruch der Macht nahere 
te et ſich einem Punkte, wo die Polnischen Vor⸗ 
poſten bivouacqitrten. Man rief ihn an und 
führte ihn, als ſer den angenommenen Namen 
genannt hatte, in das Zelt des kommandirenden 
berſtlieutenants, welches zufällig ein a‘ von 
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Skrzynezki's Gattin und ein alter Bekannter des 
‚Generals war. Nachdem er einige Erſriſchungen 
je ſich genommen und ſich mit dieſem Herrn über 
ie Warſchauer Angelegenheiten unterhalten hatte 
— denn unſer Fluͤchtling war ſpaͤter von Wars 
ſchau abgereiſt, als man hier Rachrichten von 
dort beſaß — wuͤnſchte er weiter zu reiſen; aber 
der Oberſtlieutenant eröffnete ihm zu feinem Er⸗ 
ſtaunen, daß er ihn nicht entlaſſen koͤnne, bevor 
er den General Rozyzki, der die geſammten Vor— 
poſten kommandirte, von feiner Ankunft benach⸗ 
ticbeige habe. Da keine Gegen vorſtellung fruchten 
G ſo willigte Skrzynezki ein, daß man dem 
eneral von ihm Nachricht geben möge, bat jer 
doch um moͤglichſte. Beſchleunigung der Antwork. 
Der General Rozylki hatte ſein Kommando von 
Skrzynezki ſelbſt erhalren, und Letzterer erwartete 
daher nichts weniger, als daß derſelbe ihm hin⸗ 
ſichtlich feiner, Abreiſe Schwierigkeiten in den 
Weg ſtellen würde Aber er wußte nicht, wie 
ſehr General Rozyzki von der Parkei abhing, 
durch die Skrzynezki geſtuͤrzt worden war. An⸗ 
ſtatt der gehofften Erlaubniß ging der Beſehl ein, 
daß er unter dem Geleit eines von Waffen, Kne⸗ 
bel, und Schnurbaͤrten firogenden alten Offiziers, 
und von einem Uhlanen begleitet, in eine Stadt 
gebracht werden folle, die ganz außer Skrzynez⸗ 
fi’s Reiſeplan tag. Skrzynezki muſterte feine Be⸗ 
deckung von Kopf bis Zeh, und da er wohl fahr 
daß fein einzelner Arm gegen fie nichts ausrich⸗ 
ten konnte, vermochte er feinen nenten nit: 
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länger zurückzuhalten. Er erhob feine Stimme 
laut und feierlich. gegen eine fo unverantwortliche 
Verletzung ſeiner personlichen Freiheit und beſchwor 
den Oberſilieutenant, des Gebotes nicht zu achten 
und ihn allein reifen, zu, laſſen. Aber der Vetter 
feiner, Gattin war eben ſo ſehr ein Werkzeug der 
Polniſchen Jakobiner, wie Eu Dberoifiger; er 
führte das Krieg⸗geſetz des uneingeſchraͤnkten Ge⸗ 
borſams gegen alle Beſehle zu feiner Vertheidl. 
grug an uad verſicherte dem General Skrzyne ki, 
daß es ihm zwar ſehr leid tdue, ober doß er ſich 
deſſenungeachtet genoͤrhigt ſehe, Rozygke s Beſehle 
zu pollziehen, und wenn es ſelbſt mit Gewalt ge⸗ 
ſcheben mußte. 4% de, "2. 


Die letzte Zuflucht ergreifend, bat Efrypneyfi 
nunmehr, daß man ihm eine Unterredung mit 
dem General bewilligen möge, und nachdem man 
ſich eine Zeit long bedaat hatte, ward ihm dieſe 
zugeſtanden, Demgemäß flieg Skrionezki in ſel⸗ 
nen Wagen und wartete vor Rozyzkis Quortier 
auf deſſen Erſcheinen. General Rozyzft ließ auch 
nicht lange auf ſich warten, kam aber zu Efryy. 
wer’ großem Erſtaunen in Begleitung eines 


e 1 zwanzig Offizieren, unter 
enen Skrzynezki eine groß N Bar 
teſten Feinde N be Menge feiner er . 


| Im erſten Augenblick 
that er einen Ausruf der Ueberraschung; aber 
Rozyzki näherte ſich dem Wagen, gohm Ihn bei 
der Hand, und ſie bedeutunge voll ſd uutelnd, gab 
er ihm zu verſtehen, daß man gute Miene zu 
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boͤſem Spiel machen muͤſſe. Skrzynezki ging da⸗ 
her zu bekannten Angelegenheiten über und ſprach 
von den neueſten Rochrichten aus Warſchau und 
von der Polniſchen Sache im Allgemeinen. Als 
er die leßtere beruͤhrte, nahmen die Parteiführer 
aus dem Stabe einen hohen Ton an und katecht⸗ 
ſirten Skriyneſki über mehrere feiner milirairifchen 


ene waͤhrend des Krieges; auch gegen 
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in Kommando ergoſſen fie fib in Tadel und 
warfen ihm vor, daß er ſich der Polgiſchen Ari⸗ 
ſtokratie Aber die Gebühr gefaͤllig erwiefen ſeine 
Perſon bloß mit Leuten aus deren Mitte umge⸗ 
ben und: ſre verdienſtvolleren oder wenigſtens eben 
fo tuͤchtigen Männern von niederer Herkunft dor 
gezogen, habe, Skrzynezki ließ ſich nicht lange 
auf einen Wortwechſel mit dieſen Leuten ein; er 
ſagte ihnen kurzweg; daß er ihnen kein Recht 
zuerkenne, ibn auf irgend eine Weife zur Rede 
zu ſtellen, und weigerte ſich durchaus, das Gen 
ſprach weiter ſortzuſetzen. Er ſprach nur noch 
den Wunſch aus, man moͤchte ihn ohne Geleit 
abreiſen laſſen, da es ſich eben ſo wenig mit ſel⸗ 
ner Ehre vertrage, unter ſolchem Wahrſam ges 
halten zu werden, als es anderſeits eine Schmach 
ſey, die er nicht verdient habe. Die Klubbiſten 
jedoch verweigerten ihm, obwohl in einem milde⸗ 
ren Ton, hartnäckig die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches. Er beſtand darauf; er ſetzte ſein Ehren⸗ 
wort zum Pfande, daß er ſich, obgleich es ganz 
gegen feinen Willen ſey, in die von ihnen bezeich⸗ 


nete Stadt begeben wolle; er berief fi auf ſel⸗ 
„ nen 


nen Charakter, als ein Mann, der niemals fein 
Wort gebrochen, und als ihr Feldherr, der ſie 
oftmals zum Siege angeführt; dieſer Charakter 
ſolle ihnen eine Buͤrgſchaſt ſein, daß er ſein Ver⸗ 
ſprechen erfüllen werde. 


Ohne geradezu ein zuwilligen, hinderten fie doch 
nun feine Abreiſe nicht länger, uad vler deutſche 
Meilen weit verſolgte er ſeinen Weg, bekuͤmmert 
über feine dage und im Kampfe mit ſich ſelbſt, 
ob er am Ende doch eine Straße, die auf eines 
ſeiner eigenen Landgüter ‚führte, einſchlagen, oder 
ob er wirklich den Schuften, von denen er ſo 
eben geſchieden war, ſein Verſprechen halten ſolle. 
In dieſem Gemuͤͤths zuſtande langte er an einem 
Punkt an, wo der Weg ſich in zwei Arme nach 
verſchiedenen Richtungen hin theilte, indem der 
eine nach der verabredeten Stadt, der andere 
nach dem beſagten Landgut führte. Einen Aus 
genblick ſchwankend zwiſchen ſeiner Neigung und 
dem gegebenen Wort, behielt endlich ſein hohes 
Ehrgeſuͤhl die Oberhand über den Trieb der Mar 
tur. Nachdem er noch eine Melle zurückgelegt 
hatte, erreichte er jene Stadt, ſah ſich aber kurz 
vor derfelben ſchon von zwei Klubbiſten zu Pfer⸗ 
de verfolgt. Als er am Thore ankam, war feine 
erſte Frage, wo er den Fürften Crartorgefi fine 

den koͤnne. Man zeigte ihm ein Haus mit bell 
erleuchteten Fenſtern, und er eilte fo ſchnell als 
moͤglich dorthin, die Klubbiſten hart auf ſeinen 
Ferſen. Wie er eintrat, fand er den gr 
un 
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und einige feiner Freunde ln Berathſchlagungen 
begriffen. Sie empfingen ihn mit offenen Armen 
und fragten mit ängſtlicher Beſorgniß, wie die 
Sachen in der Hauptſtadt ſtaͤnden. Unterdeſſen 
hatten ſich die den General Skrzynezki verfolgen» 
den Klubbiſten bemüht, in der Stadt Laͤrm zu 
erregen, und bald ſammelte ſich ein Volkshaufen 
um das Haus. Ein Oberſtlieutenant aber, der 
einen ſeſten Charakter und großen Einfluß beſaß, 
begab ſich hinunter und unterdruͤckte, theils durch 
Wernunſtgruͤnde, theils durch Drohungen und 
Werweiſe den aus gebrochenen Unwillen. Dann ges 
leitete er Skrzynezki nach feinem eigenen Schloſſe, 
gab ihm friſche Pferde und brachte ihn ohne fer⸗ 
nere Belaͤſtigung gluͤcklich nach Krakau. 


Hler in dieſem kleinen Freiſtaate, haͤtte man 
glauben follen, würden feine Leiden ein Ende has 
ben; aber felbft bis on die Grenzen von Polen 
batte der Verrath, der Skruynezki's Hoheit uns 
terqrub und die polniſche Kataſtrophe beſchleu⸗ 
nigre, feinen Giſthauch ausgeſitoͤmt. Auch in 
Krakau noch ſannen die vor dem Unheil des Krie⸗ 
ges hierher geflohenen Klubbiſten auf die Ermor⸗ 
dung ihres Feldherrn. Er ſabh ſich daher gende 
thigt, in der Wohnung des Biſchofs von Krakan 
Schutz zu ſuchen, bis ihm in anderer Geſtalt ein 
neuer Feind erſchien; die ruſſiſchen Truppen wa⸗ 
ren es, welche unter General Ruͤdiger in die 
Stadt ein rückten und von feinem Aufenthaltsort 
Kunde erhielten. Jetzt war es naͤthig, ge 
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dem elſrigen Nachſuchen feiner Feinde zu ver 
gen, und man wählte zu dieſem Zweck einen ges 
raͤumigen, aber finftern Keller unter dem Hauſe ö 
des Biſchofs. Zu gleicher Zeit erſuchte man pri. 
vatim den oͤſterreichiſchen Konſul, zu Skrzynenki's 
Flucht auf kaiſecliches Gebiet behüͤlflich zu ſeyn; 
er willigte ein und brachte es dahin, daß unſer 
Held in kurzer Zeit unter ſicherer Bedeckung uber 
die Weichſel nach Podgorze in Gallizien geleitet 
wurde, wo man ihn mit Herzlichkeit und Aus⸗ 
zeichnung empfing. 


Bald darauf ward Skezynezki von der kaiſer⸗ 
lichen Regierung angewieſen, ſich nach Linz zu 
begeben, aber die Hauptſtadt Wien, um unnöthis 
ger Aufregung vorzubeugen, auf ſeiner Reiſe zu 
vermeiden; in Linz follte er bleiben, bis die pol⸗ 
niſche Sache zu einer definitiven Entſcheidung 
gelangt wäre, * f 
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Beſuch bei dem Praͤſidenten, 
"General Andreas Jackſon. 


Von einem britiſchen Seemanne. 


Als ich im Anſange des s 1823 durch 
die weſtlichen Staaten Pi Aa reiſte, fühlte 
ich mich bewogen, um Einfuhrung bei dem Ge⸗ 

neral 
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ntral Jackſon nach zuſuchen, denn der Muf- diefeg 
ausgezeichneten Mannes und feiner Gaſtſreund⸗ 
ſchaft war allgemein verbreitet. General, He 
einſt Adjutant des heldenmuthigen Kriegers und 
jetzt Befehlshaber der Miliz im Staate Tenneffre, 
berte kaum von meinem Wunſch, als er auch for 
gleich zu mir kam und mir ſeinen Wagen und 
feine Begleitung anbot. Wir verließen Naſhvil⸗ 
le, um uns nach der etwa neun engliſche Meilen 
entfernten Eremitage, dem Wohnſitz des General 
Jackſon, zu begeben; es war an einem Sonntag 
Morgen, und wir langten gerade an, als er und 
ſeine Gattin in den Wagen ſteigen wollten, um 
dem Gottes dienſt der Baptiſten beizuwohnen, deng 
die letztere war eine eiſrige Anhaͤngerin dieſer 
Sekte. Auch wir fuhren daher in dieſelbe Kir⸗ 
che, die koum eine engliſche Meiſe von dem Haufe 
des Genergis entfernt log und ganz auf feine 
Koſten erbaut worden war. General Jackſon's 
religiaſer Glaube und Grundſaͤtze, und was ſonſt 
damit zuſammenhaͤngt, hatten bei der letzten 
Praͤſidentenwahl eine ſtrenge Prüfung zu beſte⸗ 
hen. So viel ich an ihm erſeben konnte, halte 
ich ihn file einen redlichen Chriſten, was er auch 
durch ein langes Leben von unerſchuͤtterlicher Recht⸗ 
ſchaffenheit und durch die Vollbringung der edel⸗ 
fien und ruͤhmlichſten Thaten bewieſen hat, ohne 
im geringſten darauf Anſpruch zu machen, für 
beſſer als ſeine Naͤchſten gehalten zu wenden. 
Wie liebenswuͤrdig er in feinem Privatleben iſt, 
davon zeugt die Anhaͤnglichkeit feiner e 
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Machbarn und alle feiner vertrauteren Bekannten 
an ihn, und welches Vertrauen man in ſeine 
Ehre und Rechtlichkeit ſetzt, davon geben die vie⸗ 
letlei Aemter einen Beweis, die man in der Ges 
ſtalt von Vor mundſchaſten, Teſtameutsvollſtreckun⸗ 
gen und dergleichen ihm überträgt. 


Nach beendigtem Gottesdienſt kehrten wir in 
die Wohnung des Generals zurück und fanden 
das Mittageſſen bereit. In der Anordnung der 
Taſel hatte ich Gelegenheit, die Einrichtung zu 
bemerken, wodurch es ihm moͤglich wird, fo viele 
Gaͤſte bei ſich zu ſeben, ohne ſich der Gefahr: eis 
nes gänzlichen Bankerotts auszuſetzen, der in En 
land die unausbleibliche Folge einer fo freigebig 
Haushaltung ſeyn würde, Wir hatten einen Ute 
berfluß der herrlichſten Fleiſchſpeiſen zu Mittag, 
Rindfleiſch, Hammelbraten, welſche Hühner, Gaͤn⸗ 
fe, Enten und verſchiedene Arten von anderem 
Geflügel, aber weder Wein noch andere geiſlige 
Getränke. Früchte wurden auch nicht ferpirt und 
überhaupt außer jenen koͤſtlichen und trefflich zus 
bereiteten Fleiſchſpeiſen nichts weiter als Pudding. 
Um drei Ubr⸗ welches die gewoͤhnliche Mittags 
zeit in Amerika ist, ſetzte man fi zu Tiſche z 
die Geſellſchaft beſtand aus ungefähr dreißig Per⸗ 
‚sonen, worunter ſich zehn Damen befanden, Mel, 
ſtentheils waren es e wache, wie mich, 
der Wunsch, „den amerſkaniſchen Löwen“ zu fer 
been, bierher gezogen hatte; denn damals beſuch, 

te keine einigermaßen bedeutende Perſon Le 
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Theil des Landes, ohne dem General einen Be. 
ſuch abzuſtatten. Er hielt offene Tafel und ſetzte 
ſich ſelten mit weniger als zwanzig Gaͤſten zum 
Mittagbrod nieder. Der Anſwand, den dieſe 
Gaſtfreundſchaft verurſachen mußte, ward wieder 
aufgewogen durch die ſtrengſte Sparſamkeit in 
allen Fächern des Hausweſens, durch feine gewiſ⸗ 
ſenhaſte und perſoͤnliche Führung des häuslichen 
Regiments und ſorgfaͤltige Leitung alles deſſen, 
was ſich auf ſein Eigenthum bezog. Schon am 
frühen Morgen ſah man ihn kaͤglich auf feinen 
Feldern den Sklaven und Arbeitern Vorſchriften 
ertheilen; oft blieb er Stunden lang dort, um 
fie zu beauſſichtigen, und alle Tage hielt er eine 
Muſterung über fein Vermögen und berechnete 
ſein Kapital. 


Seine „Melerel,“ — fo heiße in Amerika jeb⸗ 
wedes Grundeigenthum, von welchem Umfang es 
auch ſeyn mag — beſteht aus ungeſaͤhr 1200 
Morgen landes, von einer Guͤte und Fruchtbar⸗ 
keit, wie man ſie nur irgend in der Welt finden 
kann. Nie habe ich einen Fleck Landes anmurhis 
ger gelegen und mit größeren Schoͤnheiten der 
Natur ausgeſtattet geſehen. Der Boden iſt „ſanft 
gewellt,“ um mich des aͤcht Amerifanifchen oder 
elgentlich „Alleghaniſchen“ Ausdrucks zu bedienen, 
womit man ein Land mit hin und wieder auſtau⸗ 
chenden Hügeln bezeichnet; er iſt von einer Mens 
e kleiner Baͤche durchſchnitten, die ſich durch 
umige Wieſen hinſchlaͤngeln; ich dachte TE 
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kadlen, und meine Phanrafie verſetzte mich in die 
berrlichen Gegenden, die uns der Romantiker 

Sydney in ſeinem lieblichen kleinen Gedicht ſo 
anzichend ſchildert. Es war um die Mitte Aprils, 
als ich die Eremitage beſuchte, eine Jahreszeit, 
die den letzten Maitagen in England entſpricht. 
Der Frühfing iſt in allen weſtlichen Staaten von 
Amerika mild und erquickend, und es war gera⸗ 
de die Zeit des uͤppigſten Gruͤneus und Schwel⸗ 
lens der Natur. 5 j 


Als ich den General beſuchte, hatte er etwa 
achtzig Sklaven beiderlei Geſchlechts, mit Ein⸗ 
ſchluß derjenigen, welche in der Kuͤche beſchaͤftigt 
waren, in feinen Dienften, Sie waren alle gut 
gekleidet und ſchienen ſich gluͤcklicher zu fühlen, 
als ihre ſaͤmmtlichen Kameraden in ganz Ameri⸗ 
ka. Aber ihr Herr iſt auch der liebreichſte Men⸗ 
ſchenſreund und als ſolcher weit und breit berühmt, 
fo daß er beſtandig von Sklaven, die nach der 
Sitte der Vereinigten Staaten von ihren Herren 
die Erlaubniß erhalten, ſich ſelbſt zu verkaufen, 
mit Dienſtqeſuchen überhäuft wird. Während 
meiner Anweſenheit kamen ihrer gewiß ein halbes 
Dutzend und baten, daß „Maſſa Jackſon“ fie 
Faufen möge, Auch feine Freigebigfeit und Güte 
im Speiſen und Bekleiden der Hungrigen und 
Verlaſſenen iſt in jenem Theile des Landes zum 
Spruchwoet geworden. Hört er, daß ein Frem⸗ 
der in der Umgegend erkrankt, ſo erkundigt er 
ſich ſogleich nach deſſen Umſtaͤnden und 4 
f niſſen; 


niſſen; und oft hat er einen ſolchen Rothleiden⸗ 
den aus weiter Entfernung in ſein Haus bringen 
laſſen, ihn mit vielem Koſtenaufwand aufs ſorg⸗ 
ſaͤltigſte gepflege und dann noch mit Geld zur 
Abreiſe verſehen. N 


Das Wohngebäude des Generals iſt geräumig, 
aber ſehr einfach; die Möbel find, was man in 
Amerika „elegant,“ in Großbritanien „anſtändig“ 
nennt. Auf dle Umgebungen des Hauſes iſt 
durchaus keine Kunſt verwandt; aber ich erinnere 
mich nicht, noch einen zweiten Landſitz geſehen zu 
haben, für den die Natur fo viel gethan hätte, 
und wo die Ausſchmuͤckungen der Kunſt ſo uͤber⸗ 
fluͤſſig geweſen wären. Ein Akazienwaͤldchen lag 
vor der Front des Hauſes, und ein Küchengarten 
an der einen Seite deſſelben. Dieſer letztere konn⸗ 
te als Symbol und Andeutung des Charakters 
feines Eigenthuͤmers gelten Er enthielt ſoſt nur 
Nutzgewächſe, und Alles darin war trefflich ans 

ebaut; die wenigen Zierpflanzen dagegen woren 
etwas vernachlaͤſſigt. Als ein Mann von natuͤr⸗ 
licher Lebendigkeit und Geiſteskraft, hat er eine 
Maſſe nützlicher Kenntniſſe geſammelt, die er 
fließend und klar mit zuthellen weiß. Sein Bes 
nehmen liſt hoͤchſt gefällig und anſtandsvoll, und 
er wird beſonders von den Damen ſehr gern ge⸗ 
ſehen. Ich habe in Amerika Niemanden angetrofe 
fen, der, meiner Anſicht nach, den Europaͤiſchen 
Begriſſen von einem „Mann, wie er ſeyn muß,“ 


ſo ſehr entſprochen haͤtte, als General Jackſon. 
2 i Sehe 
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Jetzt präfibire dieſer Mann in den Amerifanis 
ſchen Freiſtagten als hoͤchſte voll zi⸗hende Obrigkeit. 
Ueber den Chatakter feiner Verwaltung kaun wan 
nicht mit Gewißheit urtheilen, aber ich glaube, 
der Haupt zug derſelben wird eine große, vielleicht 
zu weit gehende Sporſamkeit ſeyg, übrigens friede 
lich geftnnt nach außen, und wenig geneigt, da⸗ 
heim diejenigen zu verdammen, die aus redlichen 
Gründen hinſichtlich der Verdienſte dee beiden um 
die Praͤſidentſchft wetteiſernden Kandidaten nichk 
mit der Mehrheit ihrer Mitbruͤder ſtimmen. Der 
Praͤſtdent Jockſon wird ſich wicht durch woitläuftige 
Aktenſtücke und Borſchoftend bemerknch machen, er 
wird nicht mit langweiligen Auseinondet ſe zungen feta 
ner notionalen und ſinan pellen Polit ib d guſtreten, 
aber er wird deſto mehr denken und dir Zungendre⸗ 
ſcher ſchwatzen laſſen, er wird den Freiſtaaten viel 

erſparen und fie von allem unnügen Auſwand 
ab mahnen, der unvermerkt ihren Glauben, ihre Ver⸗ 
foſſung und ihr politiſches Heil untergraben konnte. 
Die Amerikaniſche Regierung hat ſich übrigens’ in 
der letzten Zelt, ausgenommen bei der Ausſtattung 
ihrer auswärtigen Miniſter, worin ſie hoͤchſt Frites 
rig und geizig iſt, eber verſchwenderiſch als ſparſam 
; bewieſen. Einſchraͤnkungen ſind in verſchiedenen 
Faͤchern von Roͤthen, um für die gebieteriſchen Forde⸗ 
rungen, die aus der Vermehrung der Einwohnerzahl 
und den geſteigerten Bedürfniffen des Staates enk. 
ingen möchten, die nöthigen Fonds zu ſporen. 
eneral Jackſon iſt ſicherlich der Mann dazu, Miß⸗ 
brauche jeder Art zu verbeſſern. 
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Der agoptiſche Hof 


Zwel oder drei Meilen von Kairo in der Naͤ⸗ 
he eines Feigen? Waͤldchens liegt Schubra, der 
lieblings Aufenthalt des Paſcha von Aegopten. 
Der Palaſt an den Ufern des Nils zeichnet ſich 
weder durch feine tage noch durch äußeren Glanz 
aus; ober die Garten ſind weitlaͤuſtig und ſchoͤn 
und durch einen Kiosk verſchoͤnert, wie ch mich 
keines ahnlichen an Pracht erinnercfte. 


Aus einer duftenden Orangen- Allet Garaustres 
tend, ſieht man plotzlich hohe und glänzende Thore 
vor ſich, zu denen Marmor ſtuſen hinanführen, 
Wenn maß dieſe hingofſteigt und eintritt, „io ber 
findet man ſich in einem großen wieredigen Sau- 
lengang von weißem Marmor, dieſer umgiebt eis 
nen kleiden See, auf dem drei oder vier, praͤchtig 
verzierte, Barken ſchwimmen, welche mit ſeidenen 
Tauen am Lande beſeſtigt ſind. Der, Saulen⸗ 
gang endet gegen das Waſſer zu, in einer herr⸗ 
lichen Baluſtrade von Marmor, deten Gipfel mit 
Gruppen verſchiedener Arten von, Fischen in er⸗ 
habener Arbeit bedeckt iſt. An jeder) Ecke des 
Eäulenganges, wird die Baluſtrode durch hinab⸗ 
führende, Treppen unterbrochen, welche durch. Kro⸗ 
kodille von ungeheurer Größe, die wunderwürdig 
aus weißem Marmor gearbeitet ſind, bewacht 
werden. In einiger Entfernung vonn dem € 
gang führe die Saͤulenceihe in eine große Anza 
prachtvoller Säle, die durch Werpingemen Mat 
a 


„ 
lach ⸗Tuch verdeckt find, eine Farbe, welche leben⸗ 
dig gegen den weißen hellglaͤn zenden Marmor 
abſticht, aus dem der ganze Kiosk erbaut iſt. 
Es iſt eine Lieblings » Beluſtigung des Paſcha, 
eine feiner Favoritinnen in die Mitte des Sees 
zu rudern und „fie dort über Bord zu werſen. 
Da Se. Hoheit etwas darin fücht, einen Kaſtan 
von Baumwolle und Beinkleidet von groben Zeug 
zu tragen, fo fuͤrchtet er ſich weniger vor einem 

Untertauchen, als es ein nicht fo excentriſcher 
Muſelmann thun wurde. Die ſchoͤne um Hülfe 
ruſende Cirkaſierin mit aufgelöftem Haar und in 
ihrem triefenden Putz, die aer Ke 
welche ſich über die Bruͤſtung werſen, um ihr 
zu Hülfe zu kommen, oder die marmornen Stu⸗ 
fen hinabeilen, um fie aufzufangen — alles bien 
tet eine ergößzliche Erholung nach den Arbeiten 
des Divan. 6 : 


Aller Glanz der Tauſend und Einen Nacht 
verwirklicht ſich om, äguptifhen Hofe. Die, Was 
che der vubiſchen Verſchnittenen, mit ihrem gläne 

nden ſchwarzen Aeußeren, in Scharlach und 
gend und ſich auf, ihren ſchneeweißßen Roſſen tum. 
melnd, ift vielleicht das ſchoͤnſte Corps in der 
Welt. Der zahlreiche Harem, die Schaaren von 
Civil» und Militair- Beamten und See⸗Offizieren 
in ihren reiben Nizam, Uniformen, die große 
Anzahl von Pagen und Pfeiſentraͤgern und ans 
deres untergrordnetes, aber prachtvoll gekleidetes 
g ö . Gefols 


7 = 


— 
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Gefolge, die herrliche Milltolr- Muſtk, die Meß⸗ 
med All ganz beſonders liebt, dle praͤchtlgen aras 
biſchen Pferde und die koloſſalen Drömedare, — 
alles dies gewahrt einen Anblick der Pracht und 
des Glanzes, welcher leicht an die goldenen Tage von 
Bagdad und feiner romagtiſchen Kallſen erlagertz 


In ſelnem größten, Schmuck erſcheint aber dies 
et Hof in dem koͤſtlichen Sommer ⸗Polaſt in den 
ärten von Schubra. Wahrend des Bolt a, 
tes dermeilt der Paſcha gewoͤhnlich an die ſem 
gubrlſchen Ort, und ein Mal dieſe wunderbare 
und glänzehde Seene mit angeſchöut, wird man 
fie gewiß fo lelcht ficht wieder vergeſſen. Dle 
tocht Sate uud olle geöffnet und herrlich et 
eichtet; die Säulen hallen. uf Baſten ängefülle)! 
Bie'theits ſteben und ſich mit einander untirhals 
ten, theils auf kleinen perſiſchen Tepplchen fißen 
od ihre Pfeife rauchen. Einige junge Große, 
in ihren Scharlach, Kleidern, fo ſich muͤßig 
über die weiße Baluſtrade und werſen einen lang 
en Schatten auf das vom Mond erleuchtete 
aſſer; von allen Seſten her ertönt ieun 
Muſik und jedes ſanfte kuͤftchen vom Ufer brin 
berrliche Wohlgeruͤche auf feinen duftenden Schwin⸗ 
gen. 1 i 


— — 


Redakteur Dr, ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
1555 5 41. * 
3 Montag, am 9. Juli 1832. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Der dritte Rrams und Viehmarkt zu Falkenberg, auf 
den 13ten September d. J. angeſetzt, wd den aten 
Auguſt d. J. adgehalten werden. 
Brieg, den 2teu July 1832. : 
Koͤntal. Preuß. Polizets Amt, 
. ARE TREE 
er Drode», Sleifh> und Bler⸗Prelſe 
3 „n ne Zul N N. f 
1. Die Bäder geben 8 
% Semmel für 1 Sgr. Bittner, Burkert, Mens 
Englet, Gaͤbel und Sonntag 15 kth.! Guͤrthler, Jans 
der, Karger, Muͤhmler, Rheniſch, Rauch und Zim⸗ 
2 n 10 kth.; Hoffmann J. u. Zunmermann 
fen, lo Lih.; Eckersdorff u. Hoffmann II. 18 Lord; 
Neugebauer u. Priäfert 19 Leb., u. beide Welz 20 bth. 
b) Brodt für 1 Sgr. dle meiſten 1 Pfd. 1 bis 2 Lth; 
a den „ ai Prufert, und 
elz jun. 1 Pfd. 4 th.) Schulz 1 Pfd. 8 Lolh, und 
Ai ken. 1 ot. he 1. 
8 
) Rind flelſch das Pf. faft ſaͤmmili N 
und Franke fen, und Selzer zu 2 35 W 
Lindner, Philipp und Scholz nur zu 2 for. 
AA 
5 Neis E 
und Scholz zu 2 far. 9 pf. rindner, Phillop, Selzer 
c) Hammelfleiſch das Pfund dle meiſten zu 2 for. 6 pf. 
wogegen Franke ſeu., kindger, Philipp und Scholz 
nur zu 2 (gr. 4 pf. * 
d) Kalbfleiſch das Pfund Wilde jun. zu 1 fgr. 6 bis 9 
pf.; Franke fene, Hoffmann, "Lindner, Philipp, 


1 
„ 
* 5 ; 17811 r 
Selzer u. Schoß zu Tor} pf. Benj. Glerth zu 1 far. 
6 pf. bis 2 fyr.; Brandt jun., Goltl. Glerch, Cacl 
Giertb, Hayne, Kuniſch, Kube, Kallasky, betve 
Miſcheck, Wiw, Melchor, Müller, Ruffert, Spit⸗ 
lich, Schwarter, ‚Steinpel, Thiele und Wilde fen, 
zu ı far. 9 pf. bis 2 fgr ; Brand fen. zu ı for. pf. 
bis 2 ſgr. 6 pf. und Burkert zu 1 for. 9 pf. bis 
zu z ſgr. 6 pf. 

III. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgaͤngig zu 10 pf., und nur dle Schloß⸗Ac rende 
zu 9 pf. Brieg, den zten July 1832. 

Köntal. Preuß Polizey-Amt. 


T — * 
Berau f m d c dn 9. 
Es ſoll die Beſcyaſſung des zur Straßen; Beleuch⸗ 
tung auf das Jahr 1932/33 el forderlichen Ruͤbs⸗Oels⸗ 
Bedarfs von circa 42 Centnern an den e eee 
den verdungen werden, zu welchem Behuf ein kizita⸗ 
tions-Termin auf den 1 han c. a. früh um 11 
r zu Ratvhauſe vor dem Raths ⸗Sekretalr Herrn 
eiffert anberaumt werden (fl, und wozu Entreprifes 
lästige hiermit eingeladen werden. Die diesfaͤlligen 
lttattous- Bedingungen koͤnnen in den Amtsſtunden 
N unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Brieg, den 2. July 5 ö 
x — Der Magiſtrat. 
Bitte um milde Peſtrag t. 
Um den anerfannt gemeinnützigen Zweck der Provin⸗ 
ial-Bidel⸗Geſellſchaft, welche im Laufe des vergange⸗ 
enen Jahres aut für die hleſigen armen Schul-Klader 
eine Anzahl Bibeln und Teſtamente eingeſendet hat, 
nach Kräften zu beföcdern, bitten wir die Bewohner 
ner bieſiger Stadt, ihre etwanlgen milden Beitrage 
für die erwähnte Anſtalt in die von dem Armenbtener 
Keetſchmer zu produzirende Lifte gefaͤlligſt notlren und 
ihm den Betrag 1 zu laſſen. 105 
Brleg, den sten July 1832. inna 
e Der Maglſtrat „ 


ene 
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Bitte 
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4 : an das Publikum. 
Wir ſind durch die im XXV. Stuck der dies —— 
ee enthaltenen Verfügung der Hoch loͤbl. 
Iͤnigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom Aten 
Jun aufgefordert worden: die Einſammlung der 
von den hohen Koͤnigl. Miniſterien zum Wiederaufbau 
des abgebrannten evangeliſchen Schulhauſes zu Nieder⸗ 
Noſen bewilligten Haus -⸗Collekte hieſelbſt zu verantafs 
fen. Demzufolge baben wir den Bürger Tragmann zur 
Einfammlung, derſelben beauftragt, und wir erfuchen 
demnach das verehrte Publikum, insbeſondere aber die 
bemtttelten und wohlhabenden Einwohner hleſiger 
Stadt: zu gedachtem Zwecke einen milden Beitrag, 
nach Maaßgabe der Kraͤfte eines, Jeden in die vom 
Tragmann zu producirende verichloffene Buͤchſe gern 
zu opfern; wofür den gütigen Geber ſchon das Be⸗ f 
wußtſeyn lohnen wird, etwas zur Beförderung einer 
nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
Brleg den 26. Auguſt 1831. 
— Der Magiſtrat. * 


1 
BYetanntmadhun 1 
Dem hleſigen Publlko, nn den Bewohnern 
kes Vn. Bezirks machen wir hiermit berannt, daß der 
Se 5 65 1 an die Stelle des abge⸗ 
nden Strumpfwirker Herrn { 
e eden 8 zum Vorſteher de 
Brieg den 4ten Juli 1832. | 
. Whagtftran, „ _E 
Aufforder n ts 
wel Goldfiäfke find beteten aun den worden, 
weshalb der Verlierer Verb beit ſeines 
Eigenthumsrechts binnen zwei Monaten, bei Vermei⸗ 
dung welterer geſetzlicher Verfuͤgung zum Beſſen des 
Finders, hierdurch aufgerufen wird. 
Brieg den 29, Juni 18 2. 
Königl, Preuß. Polisey» Amt. 


. 
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Bekanntmachung. 

Der Neudau der Hornwerks⸗ Brücke vor dem Oder⸗ 
Thore ſoll dem mindeſtfordernden Zimmermeiſter, fo 
wie das dazu erforberliche Eiſenwerk dem mindeſtfor⸗ 
denden Schmidt, und die Anſtreicher-Arbeit dem lin 
deſifordernden Maler verdungen werben. Hierzu iſt 
Mont ig den 16. Juli c. Vormittags um 11 Uhr vor 
tem Herrn Rathsheren Conrad im Seſſions Zimmer 

ein Termin zur Aogabe von Gebothen angeſetzt, wo der 
Koſten⸗Anſchlag und die Bedingungen zur Einſicht vote 
liegen werden. Btleg, den 26ſten Juni 1832, 
1 Der Maglſtrat. 

Tun machung 

Dem biefigen Publikum machen wir hierdurch bes 
kannt: daß ſämmtliche auswärtige, mit irdenen Ges 
faͤßen Handel treibende Per ſonen, für die Zukunft nicht 
mebr auf dem biefigen Ring, fondern an der, Oppeln 
ſchen Pforte ihre Waaren feil bieten werden. 7 

Brieg den 26. Juni 1832. 

Königl. Preuß. Polizei: Amt. 
. Bekanntmachung, 

Es ſollen anf den Antrag bes hieſigen Pfandleiher 
Oeſſreich alle in dem Zettraume vom taten September 
1829 bis zoſten November 1830 bei demſelben verfals 
lenen Pfanoſtuͤcke Öffentlich verſtelgert werden. Daber 
werden alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufs 
gefordert, in dem hierzu auf den aten Erptems 
ber ac N. Ma Uhr angeſetzten Termine bor dem 
Commiſſarto Kanzliſten Cammler in dem auf der Lan- 
gen gaſſe belegenen Haufe des Prandleiher Defkreich zu 
erſcheinen und die Verſteigerung und Zuſchlag ſaͤmmt⸗ 
licher Sachen, beſtehend in Gold, Silber, Leinenzeug, 
Bellen. Kletdungsſtuͤcken ꝛc. gegen gleich baare ah“ 
lung in Courant zu gewaͤrtigen. Hierbel werden alle 
di-jenigen, die bei dem Pfandlether Oeſtrelch Pfan⸗ 
der niedergelegt baden, welche ſeit Jahr, Monaten und 
länger verfallen find, hierdurch aufgefordert, dieſelben 


noch vor dem Auctiong » Termine einzulöfen, oder 
wenn fie gegen die Verſteigerung gegründete, Eins 
wendung zu machen gedenken, ſolche dem Koͤnigl Lande 
und Srdts Gericht zur Verſuͤgung anzuzetgen, unter 
der Warnung, daß fonft mit dem Verkaufe ver Pfand⸗ 
ſtuͤck dertahren, von den einkommenden Geldern der 
Piandglaͤubiger befriediget, der etwa veroleibende Ue⸗ 
berſchuß ader an die Armen⸗Caſſe abgeliefert und des 
nachſt Niemand welter mit Einwendungen gehört were 
den ſoll. Brieg den 26. Junk 1832. 
Die Auctions⸗Commiſſion des Königl. Lands und 
| Stadt⸗Gerichts. an 
l ; Cammler.. 
Tabak Offerte. 5 
Ich erhielt eine Parthle leichten und wohlrlechenden 
Cnaſter wie auch in Packeten aus der Fabrike C. H. 
Ulriel & Comp. In Berlin, und offertre ſolchen ſelner 
Güte wegen zu gütiger Abnahme. n 
Brieg, den Zten July 1832. 
Ernſt Anders, 
Mollwitzer⸗Straßen Ecke 
5 n opal: a . Im 
zum Aufziehen der zum Umdruck beftimmten Bilder, fo 
wie auch eine zweite Sorte zum Lakiren der Bilder, 


e ich tn Comigiſſton erhalten, und empfehle ſelblgen 
zu genetgter Abnahme. 


f f a G. H. Knonratbh. 
Dleihbeforgung. 


Die, zur letzten. diesjährigen Biel ir ſch⸗ 
berg beſtimmten Bleichw laren, e 1 . er 
den aßſten July bei mir einzufiefern, 


G. H. Kuhnrath. 
ei te 
Eine Medaille vom Jahre 157 iR gefunden worden. 
Der Elgenthuͤmer kann dleſelbe in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerei zuruͤck erhalten. 


* ı 
490 n en een er chen 
3 enn 3 
6 ee Unterricht in der Muſik anf ve 
ſedenen Inſtrumenten, beſonders der Violine, Gal; 
arce und Flöte zu ertdeilen; und gebe mir die Ehre, 


t 


mich einem hochgeehrten 1 beſtens zu empfehlen, 
9 liı 4002 j 


„Lublin, 
Muſiklehrer aus Breslau. 1173 
Wagner Gaſſe, No. 354 parterre wohnend. 
Ein Lehrling 2 74 
kaun unter billigen Bedingungen in die Lehre ln Mo⸗ 
nat July d. J. eintreten, jedoch muß derfelbe eine gu⸗ 
te Erziehung gehabt haben. 1— 

— Raabe, 


ads Wundarzt und Geburtshelfer. 


8 Zu verkaufen. 
Das vor dem Oderthore ſub No 18 gelegene Hau 
nebſt Garten iſt aus freier Hand zu berkaufen. Da 
Naͤhere iſt bel dem Elgenthumer daſelbſt zu erfragen. 


5 Zu vermietben 

und bald oder zum Iten Augußß zu beziehen, iſt Stifts⸗ 
Platz No. 3 Im Hinterhauſe elne Treppe hoch eine Stu⸗ 
be nebſt Stubenfammer und Zubehaͤr. Nähere Aus 
kunft ertheilt die verw. Kaufmann Hoffmann. A 


Zu vermlethe n. 
In No. 373 auf der Burggaſſe iſt der Oberſtock nebſt 
Zubehoͤr zu vermiethen und zu Michael zu beziehen: - 
Jander, Backer. 


In dem Hauſe No. 271 auf der Aepfel⸗Gaſſe find) 
parterre hinten heraus eine große und eine kleine Stube, 
und vorne heraus ein Gemälde nebſt Zubehoͤr zu vers 
miethen und auf den sten October a. c. zu beziehen. 

. Springer, Glaſermſtr. 

1 Nr. 320% auf der Fangegaſſe ul der Ober ſtock 

ganz auch gethellt zu vermiethen, und auf Mlchaell zu 
beziehen. 


* 
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Auctions » Anzeige 
Auf den 18ten Juli Vormittags um 9 ubr werden in 
der Arrende zu Mangcchütz 2 Nutz, 4 Maſſſͤͤhe und 
30 Stuͤck gemaͤſtetes e gegen gleich, baare 
Zabl ung verſteigert werden. 
Namslau den Zten July 1832 
1 Amt für Mangſchuͤtz und bene 
Nen 


Dee . 
„In dem Eckbauſe ſub No. 214 auf der enn 
Straße find baldigſt zu vermiechen und Lu Michael da 
J. zu beltehen: n 
a) ein Fogle von einem Saol⸗ und noch zwel Wohn⸗ 
Zimmern; wozu noch eine lichte Küche, eln lichter 
Daus: und Treppenflabr eine W ela 
Keller und ein Holzſtall geboͤrt 
b) eln Logle von zwei Stuben eb Hella, Seb. 
kammer und Keller; 
©) ein kogſe von zwei Stuben, einer Stubenkummet, 
einer lichten Küche mit dergleichen Fluhr nebſt Bodens 
kammer, Holzſtall und Keller; 
d) eine Giebelſtube nebſt mer, und 
e) Ph gewoͤlbter Stall auf vier Pferde neh Mes 
miſe auf drei Wagen, nebſt Heu, und Strobdoden. 
Die 159 2 a e mit a, b u. c bezeichneten Zimmer 
ch nur elne e hoch, und konnen auch 
Mate ig a oſammenbaͤngendes Quartier vermie⸗ 
N offene oder unbedeckte Al'ane über 
1 in beregten Ake 
Die weitere Auskuuft ertheilt der Beſiter 
des Haufe 8 . eee Inner 9 


U 
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Zu vermlet he u 

In ad Haufe auf der Dppelnfchen e No. 
103 im Mittelſtock iſt eine Stube nebſt Stubenkammer, 
Holzſtall und Bodenkammer zu vermlethen u d zum 
an Desoben zu bezlehen. Arnold, Selfenſieder. 
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) Zu bermiethen 5 
J No. 2g 7 auf der Langen: Gaff? IE der Mihtela, 
ſtock nebit Zubetoͤr fo wie auch zwei Studen im Ober⸗ 
ſtock zu vermiethen und zu Michgelt. em bejlihe n. 
ittwe Bild. 

3. u vertaunfem 

Ein Jortepiano ſteht wegen Mangel an Raum bil⸗ 
lig zum Verkauf; Aepfeigaſſe im Zuͤchner Kuͤhnel⸗ 
ſchen Haufe zwei Stlegen en hoch. i 


Biegifcher NEREITIDTTE 
den 7. July 1832. , Eourant, 
Pen: Ma a ß. Nel. fal. pf. 


— — —ä———4—ä—u. - 
Weiten, der Schfl. Hochſter Preis 18 —. 
Desgl. Miedrigfter Preis . 112— 


Folglich der ee 1% 115 
Korn, der S oͤchſter pres 5 f 


Desgl.  Niebri fle reis 0 S 
Folglich der Mittlere 1106 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Pas u 4m 
Desgl. Niedrigſter Preis . ln 
Folglich der Mittlere ⸗ 1 21 — 


Haafer, der oͤchſter Preie| —124— 
Best, Bi Dice, a „ 20 — 


Folglich der Wal 15. 2 422— 
3 die ee „„ 64 %% % l 
raupe / dito „ „ 101 
Geutze , dito m . Fach. — gi 
Erbſen, dito r 
Linſen, bio — 4— 
Kartoffeln, dito 0 93 1— 
Butter, das Quark, 48 6 
Eier, die Mandel 5 el 6 


